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Sonnabend, den 12. Dezember 1914. 154. Jahrgang.

Unſere Kreuzer Scharnhorſt, Gneiſenaun und Leipzig geſunken
Das i Kreuzergeſchwader des Grafen Spee iſt nicht

mehr. Das lang Gefürchtete iſt eingetreten. Unſere herr-
lichen Schiffe, die ſich allen Befürchtungen zum Trotz län-
ger als vier Monate im Stillen Ozean gegen eine unge-
heure Überzahl behaupten konnten, und bei Santa Maria
zwei engliſche Schiffe zum Sinken verhalfen und ein drit-
tes ſchwer beſchädigten, ſind ſchließlich von einem Geſchwader
von 38 engliſchen Schiffen, die ſich nach Coronel zur Nie-
derkämpfung unſeres Geſchwaders vereinigt hatten, auf-
geſpürt und bei den Falklandsinſeln im ſüdlichen Atlanti-
ſchen Ozean, etwa 50 Klm. öſtlich der Magelhaensſtraße,
aufgeſpürt und geſtellt worden.

Die amtliche Meldung des Admiralſtabes lautet:
(W. T.-B.) Berlin, 10. Dez., abends. Laut amtlicher Reu-

termeldung aus London wurde unſer Kreuzergeſchwader am 8.
Dezember 7.30 Uhr morgens in der Rähe der Falklandsinſeln
von einem engliſchen Geſchwader unter Vizeadmiral Sturdee
geſichtet und angegriffen. Nach der gleichen Meldung ſind im
Gefecht S. M. Schiffe „Scharnhorſt“, „Gneiſenau“,
„Leipzig“ geſunken, 2 Kohlendampfer fielen in Feindes
Hand. S. M. Schiffen „Dresden“ und „Nürnberg“ gelang
es zu entkommen, Sie werden angeblich verfolgt. Unſere Ver
luſte ſcheinen ſchwer zu ſein. Eine Anzahl überlebender der ge-
lunkenen Schiffe wurde gerettet.

Uber die Stärke des Gegners, deſſen Verluſte gering ſein
ſollen, enthalten engliſche Meldungen nichts.

Der Chef des Admiralsſtabes der Marine, gez. Pohl.
Eine ergänzende Mitteilung beſagt: Unſer Kreuzergeſchwa-

der, beſtehend aus den Schiffen Scharnhorſt, Gneiſenau, Leipzig,
Dresden und Nürnberg, hatte ſeinerzeit nach der Schlacht von
Coronel den Hafen von Santiago de Chile aufgeſucht, denſelben
aber noch nach nicht 24 Stunden mit unbeſtimmtem Beſtim-
mungsort wieder verlaſſen. Vielleicht ging es nach Süden, um
nach den engliſchen Kreuzern Canopüs und Glasgow zu ſuchen.
Inzwiſchen war, wie aus engliſchen Zeitungsmeldungen her-
vorgeht, ein ſehr ſtarkes engliſches Geſchwader, genannt wurde
eine Stärke von 38 Schiffen, ausgeſandt, um unſer Kreuzerge-
ſchwader aufzuſuchen und zu vernichten. Wie aus der amtlichen
Meldung hervorgeht, hat das engliſche Geſchwader unter dem
Kommando des Vizeadmirals Sturdee, unſere Schiffe in der
Nähe der Falklandsinſeln, die an der Oſtküſte Südamerikas
nördlich von Kap Horn liegen, unſere Kreuzer geſtellt. Die An-
gabe, daß zwei Kohlendampfer in Feindeshand gefallen ſind,
läßt vermuten, daß unſere Schiffe unter dem Schutz der Jnſeln
Kohlen übernommen haben oder mit der übernahme beſchäftigt
waren. Nach vorliegenden engliſchen Meldungen ſoll das
Flaggſchiff des Vizeadmirals Grafen Spee „Scharnhorſt“ das
Feuer eröffnet haben. Uber den darauffolgenden Kampf iſt
noch nichts bekannt, doch hat man Grund anzunehmen, daß
Scharnhorſt, Gneiſenau und Leipzig geſunken
ſind, während es Dresden und Nürnberg gelang, zu ent-
kommen. über die engliſchen Verluſte iſt nichts bekannt
und es iſt kaum anzunehmen, daß von engliſcher Seite genauere
Angaben über den Verkauf des Zuſammenſtoßes und über Zu
ſammenſetzung des engliſchen Geſchwaders werden gemacht wer-
den. Man darf aber nicht vergeſſen, daß unſer Geſchwader ſich
ſeit etwa vier Monaten auf hoher See befindet, daß
es, ohne von Kabeln oder anderen Verſtändigungsmitteln Ge-
brauch machen zu können, fich vereinigte zu einem ſchweren
Schlag gegen die feindliche Flotte. Kein ſchützen-
der Hafen ſtand ihm zu Gebote zur Vornahme der notwendig-
ſten Reparaturen, kein Dock zur Reinigung des Schiffbo-
dens. Trotzdem gelang es viele Monate hindurch, den nötigen
Vorrat an Kohlen und Proviant an Vord zu nehmen, ohne in
Feindeshand zu fallen. über das Schickſal der Beſatzung liegen
Nachrichten nicht vor. Unſere Verluſte ſcheinen ſchwer zu ſein.

Die beiden Kreuzer Scharnhorſt und Gneiſe-
nau ſind Schweſterſchiffe und beide 1906 vom Stapel ge-
laufen. 11.600 Tonnen groß, haben ſie eine Geſchwin-
digkeit von 22,5 bis 23,8 Seemeilen gehabt. Jhre Be
ſatzung beſtand aus 764 Mann. Bewaffnet waren ſie mit
acht 21-Zentimeter-Geſchützen, ſechs 15-Zentimeter-Ge-
ſchützen und achtzehn 8,8-Zentimeter-Geſchützen. Je zrdei
von den 21-Zentimeter-Geſchützen ſtanden in einem Pan-
zerturm auf dem Vorder- und auf dem Hinterdeck. Vier
21-Zentimeter- Geſchütze waren dagegen mit den ſechs 15-
Zentimeter-Geſchützen in der gepanzerten Kaſematte ver-
einigt, die ſich mittſchiffs befand und gleichzeitig Maſchi-
nen- und Keſſelräume ſchützte.

Der kleine Kreuzer Leipzig gehörte dagegen zu den
Kreuzern der ſogenannten Städteklaſſe. Er war 1905 vom
S elaufen und beſaß einen Verdrang von 3250 To.

eine Bewaffnung beſtand nur aus zehn 10,5-Zentimeter-

Geſchützen und ſeine Beſatzung zählte 303 Mann. Die
12 000 Pferdeſtärken der Maſchine verliehen dem Kreuzer
eine Geſchwindigkeit von 23 Seemeilen.

Ruhmvoll war das Ende auch dieſer Schiffe, die zwei-
fellos in tapferem Kampfe einer ungeheuren übermacht er-
lagen. Und auch die anſcheinend noch entkommenen klei-
nen Kreuzer Dresden und Nürnberg werden dem
gleichen Schickſal umſo weniger noch lange zu entgehen
vermögen, als ihnen jede Möglichkeit zum Munitionser-
ſatz fehlt, wenn ſie ſchon Kohlen und Proviant ſich nach
wie vor werden auf hoher See beſchaffen können.

Abgeſchnitten von jeder Verbindung mit der Heimat
haben unſere Schiffe ohne den Rückhalt eines ſchützenden
Hafens während mehr als vier Monaten in Schädigung
und Beunruhigung der feindlichen Handelsſchiffahrt
deren Umfang uns zum kleinſten Teil bekannt geworden
iſt und im Kampfe mit feindlichen Schiffen außeror-
dentliches geleiſtet. Pflichterfüllung bis zum äußerſten
var auch ihre Loſung und ſicher ſind ſie nicht zu Grund ge
unken, ohne dem Feind noch vorher ſchwere Wunden ge-

ſchlagen zu haben. Heißer Dank des Vaterlandes iſt den
wackeren Blaufjacken ſicher, die auf verlorenem Poſten die
Ehre der deutſchen Flagge ruhmvoll bis zum Tode vertei-
digten. Es wird nicht der letzte Verluſt ſein, den unſere
junge Marine erleidet, aber er beſtärkt in uns die Gewiß-
heit, daß unſere Flotte zu kämpfen weiß und daß der Geg-
ner, der ſie beſtehen will, in der Heimat und mit ihren
ſchützenden Häfen als Rückhalt bei ihr einen Feind
finden wird, den zu beſiegen die eigene All-
macht koſtet.

Don den Kriegsſchauplätzen
Aus dem Weſten

Die aus engliſchen Quellen ſtammende Nachricht von
einer neuen

großen Schlacht an der Yſer
hat nach dem B. T. nicht ſtattgefunden. Die aus
der gleichen Quelle ſtammende Mitteilung, daß geſtern
aufs neue engliſche Kriegsſchiffe die belgiſche
Küſte bombardiert hätten, wird von holländiſcher
Seite beſtätigt.

Nach der D. T. wird in Flandern ein anhalten-
des Bombardement der Deutſchen gegen die
Stellungen der Verbündeten unt erhalten. Die Deut-
ſchen verwendeten dort Geſchütze ſchwerſten Kali-
ber s.

Widerſtreit in der franzöſiſchen Heeresleitung.
Genf, 10. Dez. Zwiſchen Kriegsminiſter Mille-

rand und dem franzöſiſch- engliſchen Haupt-
quartier beſteht Meinungsverſchiedenheit
wegen des neuerlich aufgeſchobenen Vorſtoßes längs der
ganzen Front. Joffre hält eine große Aktion immer
noch für bedenklich, Millerand vertritt die ge-
genteilige Anſchauung. Die hierfür vom Temps angeführ-
ten Beweggründe beruhen auf abſolut falſchen Erkundun-
gen über die jüngſten deutſchen Truppenbewegungen und
über die Hilfsquellen zur ſtetigen Ergänzung des deutſchen
Kriegsmaterials. Millerand will einen großen Wurf
wagen, weil er mit den überwinterungsvorbereitungen
im Rückſtande iſt. Aus Armeekreiſen und von ärztlichen
Autoritäten werden ernſte Beſchwerden gegen die Fort-
dauer der Methoden erhoben, die namentlich unter den
Truppenteilen von geringerer Wider-
ſtandsfähigkeit furchtbar verheerend wir-ken. Der neue franzöſiſche Tagesbericht geſteht zu, daß
die Deutſchen an einem nicht näher bezeichneten Punkt
des Argonner Waldes einen Geländegewinn er-
zielten.

Rückkehr der franzöſiſchen Regierung nach Paris?
Genf, 10. Dez. Das Pariſer Blatt „Le Journal“ er-

klärt, daß die Rückkehr der Regierung nach Pa-
ri s auf einen günſtigen Beſcheid Joffres beſchloſ-
ſen worden ſei. Die deutſche Offenſive ſei aguf gehalten
worden und einige Militärkritiker verſicherten, daß die
Deutſchen nicht den Eiſenwall der Verbünde-
ten durchbrechen könnten.

U. E. läßt dieſer Entſchluß wenn er tatſächlich ge-
faßt iſt auf die Notwendigkeit ſchließen, der Entmuti-

do-gung in Paris und Frankreich überhaupt durch einen de-
monſtrativen Schritt einen Riegel vorzuſchieben. Dadurch
gewinnt die Regierung Poincarees dann wenigſtens wie
der einige Friſt.

Neue Aushebungen in Frankreich.

Genf, 9. Dez. Der Pariſer „Matin“ berichtet, daß die
franzöſiſche Regierung von der demnächſt zuſammentreten-

den Kammer die Neueinberufung von fünf
Jahrgängen, der unausgebildeten Klaſſen
1872-1877 fordern werde. Sollte es ſich als notwendig
herausſtellen, ſo würde ſich dieſen Einberufungen eine all-
gemeine Volksaushebung anſchließen. Am das Be
unruhigende Vieſer Mitteilung zu mildern, fügt der „Ma-
tin“ hinzu, daß die Maßnahme Zer Regierung nur einen
Akt der Vorſicht bilder Viehe? ſei es nicht gelungen, die

Deutſchen aus ihren Stelkungen in Belgien zu verdrän-
gen, was nur mit dem ſtarken ziffernmäßigen Übergewicht
der Deutſchen zu erklären ſei.

Eine Volksaushebung iſt nach anderen
nen bereits im Gange. Die Mannſchaftsnot muß in Fran
reich den höchſten Grad erreicht haben.

Die Todesurteile gegen unſere Landslente in Marokko.
Wie an zuſtändiger Stelle der B. L.-A. hört, iſt die

Vollſtreckung der gegen unſere Landsleute in Caſa-
blanca ergangenen kriegsgerichtlichen Todesurteile auf-
geſchoben worden. Hoffentlich werden die dankenswerten
Bemühungen der amerikaniſchen und italieniſchen Regie-
rungsvertreter, die dieſen Aufſchub vorläufig erwirkt haben,
nicht nachlaſſen, bis es gelungen iſt, eine vollſtändige Auf-
hebung des unerhörten Richterſpruches durchzu-
ſetzen. Denn es braucht wohl nicht erſt geſagt zu werden, daß
die Angelegenheit für Deutſchland nicht eher als erledigt gel-
ten kann, als bis das gegen unſere Landsleute ergangene
Todesurteil endgültig aus der Welt geſchafft iſt.
Beſichtigung der dentſchen und franzöſiſchen Gefangenenlager

durch Schweizer Geiſtliche.
Bern, 10. Dezember. Nach längeren Unterhandlungen

zwiſchen Berlin und Bordeaux kam eine Vereinbarung
zuſtande, wonach als neutrale unparteiiſche Beauftragte der
Schweizer Regierung ein deutſch-ſchweizer proteſtanti-
ſcher Geiſtlicher die Gefangenen-Interniertenlager Fran
reichs, ein franzöſiſch-ſchweizer katholiſcher Geiſtlicher
die Lager Deutſchlands beſuchen darf. Die Aufgabe dieſer
Abgeſandten liegt vor allem in der geiſtigen und leiblichen
Fürſorge für die Angehörigen der betreffenden Nationen.
Sie werden namentlich für die Beſchaffung von Winterklei-
dern und Decken von beiden Staaten ſowie von Schweizer
Wohltätern mit beträchtlichen Geldmitteln ausgeſtattet. Für
die Miſſion nach Frankreich iſt Pfarrer Zimmerli aus
Dietgen, Kanton Vaſel-Land, auserſehen und bereits von
Bern über Genf nach Bordeaux abgereiſt. Für die Miſſion
nach Deutſchland ſoll der Biſchof von Lauſanne und
der Bundesrat eine geeignete Perſönlichkeit vorſchlagen.

Jnformatio-
k

Das engliſche Todesurteil gegen Konſul Ahlers.
London, 10. Dezember. Das Preſſebüro teilt zu dem

Prozeß gegen den deutſchen Konſul Ahlers mit, daß der
Richter die Berufung an die höhere Inſtanz zugeſtanden hat

F Gr mine Rechtsfre e Jie ährend Je Prozeſſesauf Grund einiger Rechtsfragen, die während des zeſſes
aufgetaucht ſind. Die Verurteilung zum Do de war
das einzige Urteil, das der Richter rechtmäßig fällen konnte,
nachdem Ahlers des Hochverrats ſchuldig befunden
war. Falls die höhere Inſtanz das Urteil beſtätigt, kann der
Staatsſekretär des Innern eine Anderung desſel-
ben zu Zwangs arbeit oder Gefängnis anempfehlen,

„Der Reſt des engliſchen Heeres.“
Stockholm, 9. Dezember. In der kleinen Zeitung, die die

franzöſiſche Regierung für die Armee drucken läßt, iſt eine
offizielle Überſicht über die Operationen an der Nordweſt-
front während der letzten ſechs Wochen wiedergegeben. Jn
der Londoner Daily News“ wird nun mit Bitterkeit dar-
über geklagt, daß die engliſche Zenſur vor Ubermittelung
dieſer Berichte an die engliſche Preſſe alles geſtrichen hat,
was übex die britiſchen Truppen in dieſen Kämpfen geſagt
wird. „Daily Chronicele“ ſagt, nachdem ſie eine Erörterung
über die Kämpfe der Alliierten im Norden Frankreichs ge-
geben hat und als Führer in dieſen Schlachten die Generäle
Eaſtelnau, Maudyhuy und Foch nennt: Merkwürdig iſt es
daß in dieſer Überſicht ein Ausdruck enthalten iſt, der wohl
den Augen des engliſchen Zenſors entgangen zu ſein ſcheint



Es wird nämlich in dieſer Uberſicht über die Stellungen der
Alliierten von einem „Reſt des engliſchen Heeres“ geſpro-
chen. Daraus läßt ſich folgern, daß das engliſche Heer große
Verluſte erlitten haben muß und daß dieſe Verluſte durch
nene Truppentransporte nicht wieder ergänzt worden ſind.

Unterſtützung Jnternierter in England.
Die engliſche Regierung kündigt an, daß Angehörige

feindlicher Staaten jetzt Unterſtützungen vom Board of
Guardians bekommen können, da Geld mittel für die-
ſen Zweck von der deutſchen und öſterreichiſchungariſchen
Regierung durch Vermittlung der amerikaniſchen Botſchaft
zur Verfügung geſtellt ſeien.

Das Ende der Burenerhebung?
Kapſtadt, 10. Dez. Botha gab eine Mitteilung aus,

in der es heißt: Der Aufſtand iſt jetzt ſo gut wie be-
endet. Die hervorragendſten Führer ſind tot oder ge
fangen; nur kleine zerſtreute Vanden bleiben noch übrig.
Während wir über die Schuldigen die gerechte Strafe ver-
hängen, müſſen wir eine Rachepolitik vermeiden.
Unſere nächſte Aufgabe iſt, Maritz und Kemp entgegen-
zutreten, die auf deutſches Gebiet entwichen ſind
und uns von dorther mit einem Einfall bedrohen.

Die Reutermeldungen haben von Anfang an die Bu-renerhebung ſo Ungefähruch wie möglich hinzuſtellen ver-

ſucht, ſo daß auch dieſe Meldung von ihrem Ende opti-
miſtiſch gefärbt ſein dürfte.

Wollmangel in England und Frankreich.
London, 10. Dez. Wie die Times meldet, können ſich

die Khakifabrikanten nur ſchwer die nötigeMenge Wolle verſchaffen. Jm aufſtraliſchen Dienſt
laufen jetzt um ſechzig Schiffe weniger. Außerdem tritt
beim Landen der Wolle und beim Transporte nach York-
ſhire Verzögerung ein. Jn Frankreich herrſcht außer-
ordentlicher Mangel an Wolle. An die Engländer
erging ein Aufruf, den Verbündeten Wollſachen zu ſchicken.

Kanadas Nöte.
London, 10. Dez. Die Times meldet aus Toronto:

ie Univerſität iſt wegen der Gefangenhal-
ung dreier deutſcher Profeſſoren in erbit-

erte Streitigkeiten verwickelt. Die Profeſſoren
nd nicht Reſerviſten, lebten viele Jahre im Auslande und
und bereit, kanadiſche Untertanen zu werden, ſobald das

neue Naturaliſationsgeſetz im nächſten Januar in Kraft
tritt. De nt der Univerſität droht mitdem Rücktritt, wenn die Deutſchen nicht in Freiheit
geſetzt werden. Vier Profeſſoren ſtimmten für Entlaſſung,
zehn für Suspendierung vom Amte mit vollen Bezügen.
Einer der Teilnehmer trat infolge des Ergebniſſes der Ab-
ſtimmung zurück. Viele Staatsbedienſtete ſind in derſel-
ben Lage wie die Profeſſoren. Premierminiſter Borden
riet zur Mäßigung gegenüber Fremden, ſolange ſie ſichoffener Sympathtetaſdgebnngen für Deutſchland enthal-

ten.

Aus dem Oſten
Rußland verheimlicht ſeine Niederlagen.

's Gravenhage, 10. Dez. Hier wurde heute die folgende
Bekanntmachung des iſchen General-

t
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ruſſiſ
ſtabes veröffentlicht: Bei Mlava haben ſeit dem 8.
Dezember die Kämpfe etwas von der bisherigen Hart-
näckigkeit verloren. Am linken Weichſelufer gin-
gen die Deutſchen in der Nacht vom 7. zum 8. Dezember
zur Offenſive auf der Front Jlow--Glowno über.
Es fanden ſehr heftige deutſche Angriffe ſtatt, doch wurde
dem Feind überall Widerſtand geboten. Mit Mondauf-
gang wurden die deutſchen Angriffe eingeſtellt. Am 9.
Dezember ſetzten ſich die erbitterten Gefechte auf der Front
Lowicz--Jlow fort. ohne daß eine beſondere Entſcheidung
eintrat. Bei Petrikau und Krakau fanden Gefechte
mit wechſelndem Erfolg ſtatt.

Schwediſche Zeitungen weiſen darauf hin,
daß das ruſſiſche amtliche Nachrichtenbureau noch durch ei-
nen am Mittwoch herausgegebenen Bericht den Fall
von Lodz zu ver heimlichen ſuchte, indem es eine
mit Einzelheiten ausgeſchmückte Darſtellung eines neuen

utſchen Luftbombardements über Lodz brachte. Erſt am
Mittwoch abend dementierte ſich das ruſſiſche Bureau
ſelbſt, indem es zugab, daß die Deutſchen bereits am
Sonntag die Stadt beſetzten.

Ruſſiſches Mißtrauen gegen den Weſten,
Frankfurt a. M., 10. Dez. Die Frankf. Ztg. meldet

aus Stockholm Jn Rußland verbreitet ſich ein be-
achtenswertes Mißtrauen gegenüber den Weſt-
mächten, denen man vorwirft, ſie ließen die Ruſſen
im entſcheidenden Augenblick im Stich und überließen
ihnen alle ſchweren Opfer allein. Aftonbladet be-
richtet hierüber aus ſicherer Quelle aus Petersburg:
An maßgebender ruſſiſcher Stelle herrſcht große Enttä u-
ſch ung darüber, daß ſich die Verbündeten in Frankreich
während der blutigen Kämpfe in Polen einfach ruhig
verhielten, wodurch allein es den Deutſchen ermöglicht
wurde, bedeutende Truppenmaſſen vom Weſten nach dem
Oſten zu ſchicken.

Der deutſche Vormarſch in Ruſſiſch-Polen.
„Daily Chronicle“ meldet aus Petersburg:

Es ſcheine jetzt klar zu ſein, daß die Deutſchen
Hauptſtärke zu einem Angriff gegen Rußland
konzentrierten. Nachdem die Deutſchen nunmehr
ihre Front auf der ganzen Linie verſtärkt hätten, unter-
nähmen ſie einen energiſchen Vorſtoß in Polen, beſonders
auf der Front zwiſchen Lodz und Petrikau. Lodz habe
fürchterlich unter dem feindlichen Bombardement gelitten.

Der deutſche Vorſtoß geſchah ſo plötzlich, daß
es der Zivilbevölkerung nicht mehr glückte, ſich in Sicher-
heit zu bringen und daß eine große Menge Proviant, die
von Warſchau nach Lodz geſandt wurde, nicht mehr zur
richtigen Zeit eintraf. Die Preiſe von Lebensmitteln hät-
ten eine phantaſtiſche Höhe und das Elend unter der Be-
völkerung ſei ſehr groß. Die Deutſchen hätten in Thorn
eine ſtarke Baſis, von der ſie Proviant und Munition
längs der Weichſel über die Thorn-Kutno- Eiſenbahn an
die. Front bringen könnten. Eine große Dampfer-
flottille, die bei Thorn ſtationiert ſei, halte die Ver
bindung auf der Weichſel aufrecht und brächte Verſtärkun-
gen und Lebensmittel an die Front. Bei Petrikau
leien die Deutſchen auch im Vormarſch begriffen.

Das Konſtantinopeler Blatt Jkdam ſchreibt zur Ein-
nahme von Lodz: Die in Polen und Aſerbeidſchan
erfolgten Schläge ſind von ſolcher Art, daß ſie den Ruſ-

ihre

ſen, dem größten Feinde des Jslam Und der Menſchheit,
das Rückgrat brechen werden.

Baſel, 10. Dez. Laut Meldung italieniſcher Blätter
iſt der kommandierende General eines ſibiri-
ſchen Armeekorps Scheidemann bei Lodz tödlich
verwundet worden.

Die ruſſiſchen Kriegskoſten.

Baſel, 11. Dez. Die Kriegsausgaben Ruß-
lands bis zum 1. Dezember betragen nach Blättermel-
dungen 6047 Millionen Rubel (ca. 13 Milliarden Mark).

Aufſtandsbewegung in Kleinrußland.
Rom, 10. Dez. Ein italieniſcher Kaufmann, der aus

Odeſſa nach Meſſina zurückkehrte, überbrachte einen
Privatbrief, aus dem das Blatt „Vittoria“ folgendes mit-
teilt: Die offiziellen Ausſtreuungen über befriedi-
gende innere Zuſtände Rußlands, über Einmütig-
keit, Opferwilligkeit und Loyalität ſind lügenhaft.
Seit Ausbruch des Krieges hat die revolutionäre
Propaganda namentlich in Kleinrußland bedeutende
Fortſchritte gemacht. Jekaterinoslaw iſt
der Hauptherd der Bewegung. Man wartet nur auf die
ruſſiſche Niederlage in Polen und auf das türkiſche Vor
dringen, um aufzuſtehen. Bezeichnend iſt, daß niemand
in der Ukraine den Namen „Petrograd“ gebraucht.
Auch in Polen wächſt die Ruſſenfeindſchaft.

Ruſſiſcher Rückzug über die Warthe.
Gegen die bei Czenſtochau ſtehenden ruſſiſchen

Truppen würden, ſo meldet man dem „L. T.“ aus Peters
burg, von Oppeln-Lublinitz her neue deutſche Ver
ſtärkungen herangeworfen, anſcheinend um gleichzeitig
auch den linken Flügel der ruſſiſchen Lodzarmee zu bedro-
hen. Der rechte ruſſiſche Flügel der bei Czenſtochau ſtehen
den ruſſiſchen Truppen bereite Verteidigungsſtel-
len hinter dem rechten Wartheufer vor.

Wieder 10,000 Ruſſen gefangen.
Wien, 10. Dez. Amtlich wird verlautbart: Jn Polen

verlief der geſtrige Tag an unſerer Front ruhig. Ein ver
einzelter Nachtangriff der Ruſſen im Raume Noworag-
domsk wurde abgewieſen.

Jn Weſtpolen brachte der Gegner ſtarke Kräfte in
den Kampf. Bisher wurden hier über 100060 Ruſſen
gefangen genommen. Die Schlacht dauert auch heute
fort. Unſere Angriffe in den Karpathen führten zur
Wiedergewinnung erheblicher Teile des eigenen Gebietes.

Der ſerbiſche Widerſtand.

Wien, 10. Dez. Vom füdlichen Kriegsſchau-
platz wird amtlich gemeldet: Ein Teil unſerer Truppen
ſtieß weſtlich Grn. Milanovac auf ſtarke feindliche
Kräfte und konnte nicht durchdringen. Um dem angeſetz
ten feindlichen Gegenſtoß auszuweichen, wurden ein
zelne Teile in günſtiger gelegene Abſchnitte befohlen.
Südlich Belgrad ſchreitet unſere Offenſive vorwärts.
Am 8. d. M. wurden insgeſamt 20 Geſchütze und ein
Schein werfer erobert, ſowie zahlreiche Ge
fangene gemacht.

Erzherzog Friedrich
iſt vom Kaiſer Franz Joſeph zum Feld marſchall er-
nannt worden.

Der türkiſche Feldzug
Batum eingeſchloſſen. Der heilige Krieg.

dDie Beſetzung von Geda durch die Türken iſt
ein neuer Schritt auf dem Wege zur Einſchließung
Batums von der Landſeite. üdi
beherrſcht die Straße nach Ach alſki, ſo daß Batum nun-
mehr vom Jnnern des Landes ab geſchnitten iſt. Die
türkiſchen Truppen haben, wie dem „B. T.“ aus
Konſtantinopel gemeldet wird, alle Batum umge-
benden Höhen und Päſſe zwiſchen Bordſchika, Ma-
radit und Matſchhal beſetzt. Die Verbindungen der
Ruſſen zwiſchen dem oberen und unteren Teil des Tales
von Adſchara ſind abgeſchnitten. Verſuche der Ruſſen,
ſüblich von Batum Truppen zu landen, wurden
unter Wegnahme zweier ruſſiſcher Geſchütze vereitelt,
ebenfo der Verſuch, den auf den Höhen des Adſch ara-
tales umzingelten ruſſiſchen Streitkräften zu Hilfe zu
kommen. Die zu dieſem Zweck entſandten ruſſiſchen Ka-
vallerie- und Jnfanterie- Abteilungen wurden mit großen
Verluſten in die Flucht geſchlagen. Vatum ſelbſt iſt nur
lchingach hofoftit in rrur unt. ten Goſchükto wirt hſchwach befeſtigt und nur mit alten Geſchitzen armiert, da
di Da r runonſi haun h. 434 r A.die Ruſſen augenſcheinlich mit keinem, ernſten Angriff ge-
rechnet haben.

r e 4Auch im ſüdlichen Teil des Tſchoru s haben die
Türken Fortſchritte gemacht und den bei Artwin
gelegenen Ort Charvaſcht beſetzt. Jm Gebiet von
Ardanoſch haben die türkiſchen Truppen Laſchan ge-
nommen. Von den übrigen Kriegsſchauplätzen liegen
keine Nachrichten vor.

Der Scheich Kiaſim von Kerbela, das Ober-
haupt der großen Schiitenſekte, hat eine Proklama-
tion für den Heiligen Krieg erlaſſen. Das iſt des-
halb von Vedeutung, weil dieſe Sekte Millionen von An-
hängern nicht nur im Gebiet von Bagdad und Baſſoragh,
ſondern auch in ganz Afghaniſtan. Beludſchiſt an
und im füdlichen Teile des Jrangebietes bis Jn-
dien zählt. Wie die arabiſche Zeitung „Raih-el-Am“
meldet, ſoll der als englandfeindlich bekannte Timur
Khan große Maſſen Reiterei gegen Jndien zu-
ſammenziehen.

Türkiſcher Proteſt gegen ruſſiſche Trausporte nach Serbien
Athen, 10. Dez. „Eſtiar“ meldet: Drei türkiſche

Torpedoboote liefen in die Donau ein. Dieſer
Vorgang bedeutet einen Proteſt an die Adreſſe der Jnter-
nationalen Donaukommiſſion, weil ſie die ruſſiſchen Trans-
porte an Serbien zuläßt.
General Liman v. Sanders über die Lage in Egypten.

„Peſti Hirlap“ veröffentlicht eine Unterredung ſeines
Konſtantinopeler Korreſpondenten mit dem Chef der dert-
ſchen Militärmiſſion, General Liman von Sanders,
der u. a. ausführte:

e hre vietes

Die islamitiſche Bewegung gegen England
wächſt auch in Egypten und Jndien. Die Stellung der
Engländer im Sudan wird durch den Anſchluß des
Mahdi von Garfur, Mollah Juſcha, an den Heili-
gen Krieg bedeutend erſchwert. Wie der Korreſpondent
dre „Voſſ. Ztg.“ erfährt, hat er ſich mit 20 000 Streitern
nach Khartum in Bewegung geſetzt. Die nach dem Su-
dan verbannten Jungegypter werden ſich ihm an-
ſchließen. Der engliſche Oberbefehlshaber im Sudan,
Wingate, hat Verſtärkungen verlangt, doch ſtehen
augenbkickkich nur 2000 Jnder zur Verfügung.

Afgha niſche Meldungen berichten über eine wach-
ſende Gärung in Jndien. Jn den Kaſernen Bom-
ba ys kam es zu Unruhen. 80 indiſche Soldaten
ſind ſtandrechtlich erſchoſſen worden. Die Atten-
tate gegen indiſche Beamte mehren ſich. Gegen das Palais
des Vizekönigs wurde ein Bombenattentat verübt.
Zahlreiche angeſehene Jnder wurden verhaftet. Nach
arabiſchen Quellen hat ein Araber einen Mordan-
ſchlag auf den Scheich von Tunis verübt, vermutlich we-
gen deſſen Franzofenfreundlichkeit. Der Anſchlag iſt miß-
glückt, der Täter würde feſtgenommen.

Nach Nachrichten aus arabiſcher Quelle zieht ſich auch
in Aſien das Unwetter immer dichter über England zu-
fammen. So ſollen in Kalkutta im Hauſe eines vor-
nehmen Hindus namens Tiſching Beſprechungen
mit Mohammedanern ſtattgefunden haben, deren
Ergebnis die Bildung einer Vereinigung aller
Jnder zur Abſchüttelung der engliſchen
Herrſchaft geweſen iſt. Ferner ſollen afghaniſche
Truppen bereits, ohne Widerſtand zu finden, die in
diſche Grenze überſchritten haben, und die be
ludſchiſtaniſchen Stämme ſollen einen gewiſſen Haidar
Khan zum Emir mit der Erklärung geſandt haben, ſie
ſeien bereit. ihm fünfzigtauſend Mann zur Ver-
fügung zu ſtellen.

Die Tuaregs marſchieren auf Tunis.
Die „F. Z.“ meldet aus Konſtantinopel Die

wichtigen Stämme der Tugaregs haben ſich nunmehr
ebenfalls den Heiligen Kriege angeſchloſſen.
Jhre Krieger haben Bewegungen auf Tunis zu unter
nommen. Der frühere Abgeordnete im türkiſchen Par-
lament, Djami Bey, der den Feſſan vertrat, befindet
ſich bei den Tuaregs. Sie werden befehligt von ei-
ner Reihe ottomaniſcher Offiziere, die mit den Sitten und
Gebräuchen dieſer äußerſt wichtigen Stämme durchaus

vertraut ſind.
Der Heilige Krieg in Marokko.

über die Lage in Marokko hat der hier einge-
troffene erſte Vizepräſident der Kammer Emir Ali Pa-
ſcha, der Sohn des berühmten algeriſchen Rebellen Abdel
Kader, bemerkenswerte Mitteilungen gemacht. Den Hei-
kligen Krieg in Marokko leitet Ali PaſchasBruder Emir Abdul Malik, der durch und urch
Soldat iſt und unausgeſetzt daran gedacht hat, wie er das
Land von den Franzoſen befreien könne. Der Augenblig
zum Handeln war gekommen, als die Franzoſen einen Tei!
der Truppen aus Marokko gegen Deutſchland führten. Ali
Paſcha hat dieſer Tage zwei Briefe von ſeinem Bruder er
halten, der ſchildert, wie er mit 15 000 Mann Taz za
überfallen und beſetzt habe.

Die Erklärung des Dſchih ad (des Heiligen K ri ges)
kam Abdul Malik ſehr gelegen, weil ihm dadurch Hilfs-
truppen zugeführt wurden, mit denen er Caſablanca
überfallen konnte. Die Franzoſen, die dabei 700 Tote und
Verwundete verloren, mußten flüchten unter Zurücklaſfung
zweier Batterien und vieler Mitrailleuſen. Abdul Malit
hat die Franzoſen weiter verfolgt und aus Tundſcha hin-
ausgeworfen. Augenblicklich wird bei Marrakeſch ge
kämpft. Malik hat zu den Stämmen Südmarok-
kos Sendboten geſchickt, um ſie zur Teilnahme am Dſchi-
had aufzufordern. Jn wenigen Tagen, ſagt Ali Pſachg,
wird man den Erfolg dieſer Sendung wahrnehmen denn
dieſe Stämme ſind ſehr kriegeriſch und halten das Anden-
ken an Abdel Kader, den berühmten Freiheitshelden
Algeriens, ſehr hoch. Eine ſchmerzliche Überraſchung hat
Maliks Sohn Halid, der als Major in franzöſi-
ſchen Dienſten ſtand, den Franzoſen bereftet. Die
Franzoſen glaubten ihm volles Vertrauen ſchenken zu fön-
nen und ließen ihm in jeder Beziehung freie Hand. Ha
lid aber nahm Waffen und Munition und hat ſich mit
7000 Mann den Senuſſi an geſchloſſen.

Jn der Begleitung Ali Paſchas befindet ſich Meh-
med Aki Effendi aus Damaoskus, der 1898 mit dem
Kaiſer durch Syrien reiſte und einen hohen Orden und
koſtbaren Ring erhielt. Heute werden die von Deutſchland
ausgelieferten mohammedaniſchen Gefangenen Ali Paſcho
vorgeſtellt.

Don den Kolonien und lberſee,

ber die Einnahme von Duala
ßerichtet der B. L.-A.: Die Feinde belagerten über 1
Mongte lang die Hafenſtadt Dualag und bombardierten ſie.
Aber dennoch wurde den Belagerern übel mitgeſpielt. Sie
hätten auch nicht landen können, wenn nicht einzelne Dualas
verräteriſcherweiſe im Spiel geweſen wären und deu Fein-
den die verborgenen Waſſerſtraßen gezeigt hätten. Als dann
die Engländer und Franzoſen mit vier Kriegsſchiffen und
nunzähligen armierten Fahrzeugen herankamen, die größere
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Tranusportſchiffe mit 15 000 ſchwarzen Soldaten heranſchlepp-
ten, da kapitulierte Dugla, um unnötigemBlutvergießen vor
zubeugen, am 27. September, nachdem ſich vorher der Kai-
ferliche Gouverneur mit den Truppen hinter Duala zurück-
gezogen hatte. Das Benehmen von ſeiten der „Gentle-
men“ im Verein mit den aqufgehetzten Eingebore-
nen gegenüber der wehrloſen Stadt und Bevölkerung ſpot-
tet jeder Beſchreibung. Die ganze Zivilbevölke-
rung, Männer, Frauen und Kinder, Miſſionare und
Schweſtern, wurden zu Kriegs gefangenen gemacht
und, ohne ſich im geringſten vorbereiten zu können, inter-
niert und unter dem Hohn der Schwarzen auf Trans
portſchiffe verladen und weggeſchafſt. Der Trans-
port fand auf einem Frachtdampfer ſtatt, und zwar
waren darauf 750 Deuiſche zuſammengepfercht im
Fracht- und Güterraum. Nur den kriegsgefangenen Frauen
und Kindern wurde zu mehreren je eine dürſtige Kabine
eingeränmt. Eine derartige Seereiſe von beinahe achtwöchi-
ger Dauer, mit ſrärlicher Koſt, bedarf keines weiteren Kom-
mentars, ganz abgeſehen davon, daß die Kriegsgefangenen
von den Tropen in ihrer Trovenkleidung in das winterliche
Klima kamen. Durch energiſchen Einſpruch der amerika-
niſchen Geſandötſchaft wurden ſchließlich die Geiſt
lichen, Frauen uns Kinder ausgeliefert undüber Holland an die deutſche Grenze gebracht. Es dürfte
aber den Verbündeten ſchwer werden, ganz Kamerun zu be-
ſetzen, da unſere tapfere Schutztruppe im Buſchkrieg
ausgezeichnet iſt und ſich bis auf den letzten Bluts-
tropfen verteidigt. Bis jetzt haben die Feinde nur jeue
Plätze beſetzt. die ſie auf dem Waſſerwege erreichen konnten.

Alſo auch hier zeigen die Engländer dieſelbe beſtialiſche
Gemeinheit gegen Wehrloſe wie überall.

Die Ausgaben Japans.
London, 10. Dezember. Das Reuterſche Büro meldet

aus Tokio: Das japaniſche Budget rechnet mit
Ausgaben in Höhe von 55 600 000 Pfund Sterling (über 1
Milliarde Mark. Der Rückgang der Einnahmen um

8 109 000 Pfund Sterling legt ihm die Notwendigkeit einer
Berminderung der Ausgaben für innere Zwecke auf.

Japan gibt Kiautſchon nicht an China zurück.

Amſterdam, 10. Dezember. Reuter meldet aus To-
Cio: Jm Parlament wurde angefragt, ob Kiautſchou ſpä
ter an China zurückgegeben werden müſſe. Der
Miniſter des Außern, Kato, antwortete für die Regierung,
daß über die Zukunft Kiautſchous zurzeit nichts geſagt wer-
den könne. Der Zweck des Ultimatums an Deutſchland ſei
geweſen, die Übergabe der Kolonie zu erzwingen, um ſo den
Frieden im Oſten zu ſichern. An eine Rückgabe nach
dem Kriege ſei nicht gedacht worden und auch im
Ultimatum nichts erwähnt.
Ein Kampf zwiſchen des g portugieſiſchen Truppen

in Afrika
GKenf, 10. Dezember. Nach Liſſaboner Privatmeldungen

fand am 5. Dezember ein heſtiger Kampf ſüdlich Au-
gola in der Gegend von Naubida zwiſchen deutſchen und
vportugiefiſchen Truppen ſtatt.

Engliſcher Vorſchuß für die Mobiliſierung Portugals.
Wien, 10. Dezember. Die „Reichspoſt“ meldet über Ma-

dridb: Die britiſche Regierung übermies Portugal einen
Bor ſchuß von 30 Millionen Pfund für die Zwecke der
Mobiliſierung. Der Rücktritt der portugie-
ſiſchen Regierung erfolgte, wie jetzt bekannt wird,
nicht zwecks Bildung einer Regierung aller Parteien, ſon-
dern, weil die Kammer die Mittel zur Kriegfüh-
rung verweigerte.

Die Neutralen,.
England und die Schweiz.

Die grandioſe Unverſchämtheit, mit welcher England das
internativnale Recht als für ſich nicht vorhanden betrachtet,
erhellk wiederum aus einem Vorgang, den ein Amerikaner
der Frkf. Ztg. zufolge brieflich aus der Schweiz berichtet.
Danach habe der dortige engliſche Geſandte, der berüchtigte
Grand Duff, vom Bundesrat M. verlangt, man ſolle
geſtatten, daß Franzoſen oder Engländer auf dem St. Gott-
hardt den radio-telegraphiſchen Turm der ſchweizeriſchen Re
gierung für die Dauer des gegenwärtigen Krieges in Benu-
ung nähmen. Bundesrat M. erklärte Duff, daß er dieſes
Anſinnen als eine Beleidigung anſehen müſſe. Der Ber-
ner Bundesrat nahm hieraus angeblich Veranlaſſung, an
inen Geſandten in London zu telegraphieren, er bäte um
Abberufung und Erſetzung Duffs durch einen geeigneteren
Diplomaten.

Amerxikaniſcher Proteſt.
hinglon, 10. Dezember.
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ce n der weſtlichen Halbkugelſchen Kriege zu erwägen.

entſcher Proteſt in Columbien.
Sezember. Der deutſche Geſandte

at beim Miniſter des Außeren Vorſtellungen erhoben we-
den des Tones der Mehrzahl der columbiſchen Blät-
er, welche die Politik des Dreiverbandes unterſtützen.

Rumäniens Haltung.
Die Sendung des Fürſten Trubetzkovi nach Bu-
kareſt. der am Sonnabend und Sonntag mit den maßgeben-
den Perſönlichkeiten konferierte, ſoll erfolglos geweſen
ſein.

Feld marſchall v. d. Goltz iſt am 9. d. Mts. vom

O 6 f 9 c r d eAnige auf der Durchreiſe nach Konſtantinopel em
fangen worden. Er beſuchte auch mehrere Staats
männer.,

92via 1

Verſchiedene Nachrichten
Beſſerung im Befinden des Kaiſers.

z Berlin, 10. Dezember. Das Befinden des Kaiſers hat
ich erheblich gebeſſert. Der Katarrh iſt im Rück-gange, die Temperatur iſt normal. Der Kaiſer konnte auch
heute das Bett nur zeitweiſe verlaſſen. Er nahm aber den
Vortrag des Chefs des Generalſtabes des Feldheeres über
die Kriegslage entgegen.
Das franzöſiſche Schandurteil gegen 9 deutſche Arzte kaſſiert.

„„Faris, 11. Dezember. Der Reviſionsrat des Militär
Jouvernements kaſſierte wegen eines Formfehlers das Ur-
teil des Kriegsgerichts, das neun deutſche Militärärzte we
e Plünderung in LizyſurOureq zu Strafen von ſechs
Monaten bis zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt hatte und
erwies die Sache vor ein anderes Kriegsgericht.

Der Pour le mörite
iſt dem Generalleutnant Morgen durch telegra-vhiſche kaiſerliche Order verliehen worden. v

Die Kohlennot in Paris.
Paris, 10. Dezember. Nach dem Temps betrug die Koh

leneinfuhrin Paris in der zweiten Hälfte des No
vember 80000 Tonnen anſtatt der notwendigen 300 000
Tonnen. Jnfolge der Steigerung der Seefrachten iſt der
Preis für engliſche Kohle um 11.25 Fr. für die
Tonne geſtiegen.

Poutiſche Rundſchau,
Deutſches Reich

KHöchſtpreiſe für Metall. Das Reichsgeſetzblatt veröffent-
licht eine Verordnung des Bundesrats über die Höchſtpreiſe
für Kupfer, altes Meſſing, alte Bronze, Rotguß, Aluminium,
Nickel, Antimon und Zinn. Die Verordnung tritt am 14.
Dezember 1914 in Kraft.

Ausland
England und der Heilige Stuhl.

Nom, 10. Dezember. Oſſervatore Romano wird heute
Abend Folgendes veröffentlichen: Der engliſche Staatsſe-
kretär des Außern Sir Edward Grey wandte ſich offiziell an
den Kardinalſtaatsſekretär und ſuchte die Beſtätigung des
Papſtes nach für die Ernennung Henry Howards
als außer ordentlichen und bevollmächtigten Geſandten
des Königs von England beim HeiligenStuhle. Der Kardinalſtaatsſekretär beeilte ſich zu ant-
worten, daß die Ernennung die Zuſtimmung des Papſtes ge-
funden habe.

Lokales.
Eiſenbahnunglück. Heute früh in der 6. Stunde fuhr

hinter dem Bahnhof Niederbeunag ein Güterzug
mit einem Rangierzug der Beunger Kohlen-
werke zuſammen, der verſehentlich auf das Betriebsgleis
geraten war. Es entſtand ein unerheblicher Material-
ſchaden, aber leider iſt auch der Verluſt eines Men-
ſchen lebens zu beklagen, da der Zugführer Janack
aus Mücheln ſofort getötet wurde.

Gerichtszeitung
Der Streit um die Reklamewagen. Das Kammerge-

richt hatte in einem intereſſanten Rechtsſtreit
Entſcheidung zu treffen, welcher gegen den Zirkusbeſi-
tzer Stoſch-Saraſani ſchwebte. Wenn StpſchSarag-
ſani in einer Stadt ſeine Künſte zeigen will, ſo ſchickt er ei-
nige Tage vor ſeiner Ankunft große Reklamewagen
in die betreffende Stadt, durch welche das Publikum auf die
Vorführungen des erwähnten Unternehmens deutlich auf-
merkſam gemacht wurde. Als Stoſch-Saraſani auf Grund
von Polizeiverordnungen vom 7. März 1899 und 4. Septem

ber 1895, betreffend das Anſchlagsweſen, zur Verant-
wortung gezogen wurde, weil auch in Kattowitz ſeine
Reklamewagen durch die Straßen der Stadt gefahren waren,
beantragte er gerichtliche Entſcheidung und be-
tonte, es könne ihm nicht verboten werden, mit Wagen,
welche mit Reklamebildern bemalt waren, durch ſtädtiſche
Straßen zu fahren. Das Schöffen gericht ſprach den
Angeklagten auch gänzlich frei. Die Strafkammer
verurteilte aber den Angeklagten zu einer Geldſtrafe,
weil nach den rechtsgültigen Polizeivorſchriften Reklamepla-
kate nur an beſtimmten Einrichtungen (Säulen, Tafeln)
angebracht werden dürfen. Dieſe Entſcheidung focht Stoſch
Saraſani durch Reviſion beim Ka mmergericht an, wel-
ches auch die Vorentſcheidung äufhob und den Angeklagten
freiſprach und u. a. im weſentlichen ausführte, die er-
wähnten polizeilichen Vorſchriften können vorliegend nicht
Anwendung finden, weil ſie ſich ihrem Jnhalte nach nur auf
feſtſtehende Einrichtungen beziehen. Eine Verurteilung auf
Grund der 88 9, 10 des alten Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851
könne auch nicht erfolgen. Die erwähnten Vorſchriften, ſo-
weit ſie Plakate betreffen, beſtehen nach 8 30 des Reichspreß-
geſetzes auch jetzt noch rechtsgültig weiter. Plakate, die
Nachrichten für den gewerblichen Verkehr
enthalten, ſeien geſtattet. Unter Anſchlagen
von Druckſchriften, Bilbwerken ufw. im Sinne des alten
preußiſchen Proßgeſetzes werde auch nur eine Befeſti-
gung an einem feſtſtehenden Gegenſtande an
einem öffentlichen Orte verſtanden, da der Geſetzgeber auf
den Ort Wert lege und mithin eine feſtſtehende, nicht beweg-
liche Sache im Auge habe.

Aus Reich und Ausland.
Schkenditz, 11. Dezember. Von niederträchtiger

Geſinnung zeugt eine Handlung, die ſich mehrere junge
Leute, die beim Speditenr Haaſe angeſtellt und mit dem
Transport der Feldpoſtpakete nach dem Bahnhof be-
ſchäftigt waren, zu ſchulden kommen ließen. Die Bur-
ſchen ließen mehrfache ſolche Pakete verſchwinden öff-
neten die Schachtekn und bereicherten ſich an dem Jn-
halt. Dadurch, daß der Reſt einer Schachtel auf dem Poſt-
hofe geſunden wurde, kam die Sache an den Tag. Die ſofort
eingeleitete Unterſuchung führte zu einem Verhör der Be-
teiligten, und dieſe mußten ihre unehrliche Handlungsweiſe
zugeben. Eine empfindliche Strafe wird nicht ausbleiben.

Magdeburg, 10. Dez. Der letzte diesjährige Obſt-
markt fand heute im Panorama-Saal ſtatt. Er war reichlich
beſchickt. Neben den bekannten Firmen aus Magdeburg, Cra-
cau und Pechau waren Ausſteller aus Wefensleben, Baders-
leben, Niederndodeleben, Ebendorf, Altenweddingen, Neuhal-
densleben, Benneckenbeck, Schakensleben, Zeppernick uſw. ver-
treten und durchgängig. mit guter Ware. Jn der Hauptſache
waren nur üpfel ausgeſtellt. Als Durchſchnittspreiſe wurden
feſtgeſetzt für Apfel: Adersleber Calville 30 M., Ananags-
Reinette 30 M., Baumanns Reinette 20 M., Bellefleur, gelber
25 M., Voskoop, ſchöner von 25 M., Canada-Reinette 25 M.,
Cox' Orangen-Reinette 35 M., Edelapfel, gelber 18 M., Eiſer-
apfel, roter 18 M., Goldreinette v. Blenheim 20 M., Graue
Reinette 20 M., Halberſt. Jungfernapfel 15 M., Ribſton Pepping
25 M., Taubenapfel 18 M., Weiß. Winter-Calville, Liebhaber-
preis. Die Wertabſtufung der Qualitäten zueinander iſt unge-
fähr derart, daß die 1. Wahl 25 M. koſtet und die 3. Wahl 12
bis 15 M., wenn als Preis für gute Handelsware 20 M. einge-
ſetzt ſind. Angefahren waren 200 Zentner Obſt und 10 Zentner
Honig.

Eiſenach, 141. Dezember. Der am Dienstag in Eiſenach
entſprungene angebliche Spion Albrecht wurde, wie
gemeldet wird, am Mittwoch-Abend in Frankfurt a. M.
wieder verhaftetGera, 11. Dezember. Die hieſige Bäckerinnung hat
beſchloſſen, einem jeden hier befindlichen Verwundeten
zu Weihnachten einen Chriſtſtollen zu ſchenken.

J

New-York, 10. Dezember. Die geſamten Anlagen
der Thomas Ediſon Company ſind durch Feuer
zerſtört worden. Der Geſamtverluſt wird anf 5 Millio-
nen Dollar geſchätzt. Das einzige gerettete Gebände iſt
das Laboratorium mit wervollen wiſſenſchaftlichen Jn
ſtrumenten, das unter unmittelbarer Anfſicht Ediſons ſtand.
Man glaubt, daß das Feuer durch eine Exploſion im Jn-
ſpektionsgebände entſtand. Ediſon faate, während er den
Brand beobachtete, er würde den Neubau der Anl-gen
morgen beginnen.

m

Unſere Eiſenbahnen e
Auch unſeren Gegnern ſcheint es nachgerade einzuleuchten,

welche hervorragende Bedeutung für die deutſche griegefprung
die große Leiſtungsfähigkeit unſerer Bahnen befiht. begeg
nen wir dieſer Erkenntnis neuerlich in der ausländiſchen Preſſe
in der etwas wunderlichen Form, daß für den jetzigen Weltkrieg
der deutſche Bahnſchaffner dieſelbe Bedeutung zu winnen
ſcheine wie 1866 der preußiſche Lehrer. Für uns war dieſe Er
kenntnis nicht .neu. Wir wiſſen alle, daß der völlig normale
Verlauf der Mobilmachung, des Aufmarſches x ſger Heere, der
Nachſchub an Menſchenmaterial und Proviant für die Millio-
nenheere zu einem guten Teil das Verdienſt unſerer Eiſenbahn-
verwaltung iſt. Bei unſeren Gegnern hat aber offenbar erſt der
Eindruck der großen Neugruppierungen unſerer Heere durchge-
ſchlagen. Dieſe Reugruppierungen, denen wir die Vereitelung
der großen franzöſiſch- engliſchen Umgehungsbewegung im Nord-
weſten Frankreichs und des Verſuches, uns von der Küſte abzu-
ſperren, ſowie die Befreiung Oſtpreußens und die Vereitelung
der Hoffnungen auf die ruſſiſche Dampfwalze verdanken, wären
ja in der Tat ohne die gewaltige Leiſtungsfähigkeit unſerer Ei
ſenbahnen der ein gewaltiger wirtſchaftlicher Aufſchwung pa

rallel geht, völlig undenkbar geweſen. Aber nicht nur für die
Kriegsführung im engeren Sinne haben ſich unſere Eiſenbahnen
als ein überaus wertvolles und unentbehrliches Hilfsmittel er
wieſen, ſie tragen auch ſehr wirkſam zum wirtſchaftlichen Durch
halten während des Krieges bei. Ungeachtet der ſtarken Jn-
anſpruchnahme von Perſonal und Material für Kriegszwecke
ſind die deutſchen Staatsbahnen imſtande, den Perſonen wie
den Güterverkehr dem jetzigen Bedürfnis entſprechend zu be
dienen. Die preußiſch-heſſiſche Eiſenbahnverwaltung, die ja un
ter den deutſchen Eiſenbahnen weitaus die erſte Rolle ſpielt,
läßt es ſich auch angelegen fein, durch kräftige Fortführung der
bewilligten Bauten und durch Beſchaffung der Betriebsmate-
rialien und Ausrüſtungsſtücke für die Lebendigerhaltung unſe-
res Wirtſchaftslebens zu ſorgen. Sie beſchafft u. a. die Mate
rialien für den Oberbiu in dem für Friedenszeiten gewohnten
Umfange und hat auch mit der Vergebung von Lokomotiven
und Eiſenbahnwagen in größerem Maße wenigſtens den Anfang
emacht. Sie ſorgt nicht bloß für die in ihrem eigenen Dienſt
efindlichen Arbeiter, ſondern auch für die Arbeiter in den für

Eiſenbahnzwecke produzierenden Jnduſtrien für Arbeitsgelegen-
heit und Arbeitsverdienſt.

So erhält man, wenn man ſich dieſe vielſeitige und ver-
antwortungsreiche wie in militäriſcher und wirtſchaftlicher Hin-
ſicht überaus bedeutſame Tätigkeit vergegenwärtigt, ein Ge-
ſamtbild der unmittelbaren und mittelbaren Anteilnahme der
deutſchen Eiſenbahnverwaltungen an der Durchführung des
Krieges, das die Nation in allen ihren Schichten mit hohem
Stolze erfüllen und zu aufrichtigſtem Danke verpflichten, aber
auch die Forderung berechtigt erſcheinen laſſen muß, daß an den
Bürgſchaften, die dieſe gewaltige Leiſtungsfähigkeit der deut-
ſchen Eiſenbahnen ermöglicht haben, vor allem an der unbe
dingten Aufrechterhaltung der Autorität und der feſtgefügten
Ordnung, nicht gerüttelt werden darf.

handel Verkehr Volkswirtſchaft
Produkten- Markt.

Berlin, den 10. Dezember.
Mittag sbörſe. Weizen geſchäftslos. Roggen ge-

ſchäftslos. Hafer geſchäftslos. Mais geſchäftslos. Wei zen-
mehl für 100 kg brutto einſchl. Sack in M. ab Bahn und
Speicher Nr 00 37.00--40.25 Feſt. Roggenmehl Nr. 01
gemiſcht 31.00--31.75. Feſt. Rüböl geſchäftslos.

CLetzte Depeſchen
Fortſchreitende Angriffe in Nord-Polen.

Großes Hauptquartier, 11. Dez., vormittags. Jn
Flandern machten wir Fortſchritte. Weſtlich und öſtlich
der Argonnen wurden franzöſiſche Artillerieſtellungen mit
gutem Erfolge bekämpft. Franzöſiſche Angriffe im Bois
de Pretre weſtlich Pont a Mouſſon wurden abgewieſen.

Hſtlich der maſuriſchen Seenlinie keine Veränderung.
Jn RNordpolen ſchritten unſere Angriffe vorwärts. Ju

Südpolen nichts neues. Oberſte Heeresleitung.
Der Kampf der deutſchen Kreuzer gegen überwältigende

übermacht.

Rotterdam, 10. Dez. Aus London werden über die
Seeſchlacht bei den Falklandsinſeln folgende Einzelheiten
gemeldet: Das deutſche Geſchwader, beſtehend aus
den Panzerkreuzern „Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“ ſo
wie den kleinen Kreuzern „Nürnberg“, „Leipzig“ und
„Dresden“ ſuhr in einer nicht dicht geſchloſſenen Linie
hinter „Scharnhorſt“ her, die voranfuhr. Sobald die deut
ſchen Schiffe den Gegner ſichteten, nahmen ſie eine Ge
fechtsſtellung ein und dampften zu gleicher Zeit in öſtli
cher Richtung, um vor ſich her den Weg frei zu behalten.
Die „Scharnhorſt“ wurde bald von der übermächtigen bri
tiſchen Flotte eingeſchloſſen, die zu gleicher Zeit einen Teil
des deutſchen Geſchwaders iſolierte und die „Gneiſenau“,
die ein wenig langſamer fuhr, angrf. Nachdem beide
Schiffe kampfunfähig gemacht waren, verſuchten „Leipzig“,
„Nürnberg“ und „Dresden“ unter Entfaltung ihrer größ-
ten Schnelligkeit zu entkommen. Dies gelang nur den
beiden letztgenannten Schiffen, weil der „Leipzig“ der
Ausweg verlegt wurde.

Auch Kreuzer Nürnberg geſunken.
Verlin, 11. Dez. Nach weiteren amtlichen Reuter

meldungen aus London iſt es den verfolgenden engliſchen
Kreuzern gelungen, auch S. M Schiff „Nürnberg“ zum
Sinken zu bringen. Der ſtellvertretende Chef des Admi-
ralſtabes, gez. Vehnke.

Die Fackel des Aufruhrs in Jndien.
Wien, 10. Dez. Nach Berichten, die aus Perſien

in Konſtantinopel eintrafen, zeigt ſich in ganz Jndien be
reits die Wirkung des heiligen Krieges. Revolu
tionäre Aufrufe werden beſonders in die Kaſernen einge-
ſchmuggelt. Jn Bombay kam es zu Soldatenun-
ruhen, bei denen 80 Mann ſtandrechtlich erſchoſſen
wurden. Bei der Abfahrt von Transportdampfern mit
indiſchen Truppen nach Europa kam es zu Tumulten; das
Militär ging gegen die aus Mohammedanern der beſſeren
Stände beſtehende Menge, die demonſtrierte, mit dem Ba-
jonett vor. Die Attentate auf engliſche Beamte meh
ren ſich. Auf die engliſchen Banken findet ſeitens der
indiſchen Einleger, die ihr Geld verlangen, ein Sturm
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GevottesdienſtAnzeigen.
Sonntag, d. 13. Dezember (3. Advent)
Beſammelt wird eine Kollekte für die
Diagkoniſſenanſtalt in Kaiſerswerth.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus

Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Muſikaliſche Abend-

andacht.
Abends 8 Uhr Jnngfrauen-Ver-

ein, Seffnerſtr. 1.
Domfranenhülfe, Dienstag abend

8 Uhr im Schloß.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor

Werther.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Paſtor Werther.
Dienstag abend 8 Uhr, ev. Mädchen-

bund St. Maximi, Mühlſtraße 1.
Frau Paſtor Riem.

Mittwoch abend 8 Uhr, Witwen-
abend, Mühlſtraße 1 Frau Paſtor
Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, den 17. Dez. abends

8 Uhr Jungfrauen-Verein im Pfarr-
hauſe.

Nenmarkt. Uhr:Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, den 14. Dez. abends 8

Uhr: Verſammlung oder konfirmiert.
Söhne im Jugendheim, Werder-
ſtraße.

Donnerstag, den 17. Dez. abends
8 Uhr evangel. Mädchen- Verein St.
Thomae im Jugendheim, Werder-
ſtraße.

Vormittag 10

Volksbibliothek und Leſehalle ge-
öffnet Sonntags von 11--12 Uhr
mittags und 3--7 Uhr nachm.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Wintergottesdienſtordnung. 7 Uhr:

eichte; 8 Uhr: FFruhmeſſe; 10 Uhr:
Hochamt und Predigt, nachm. 2 Uhr:
Chriſſtenlehre oder Andacht.

Bekanntmachung.
Die Manl- und Klauenſeuche unter

den Rindviehbeſtänden des Land-
wirts Dittrich, Vreiteſtraße Nr.
22 und Hertel, Saalſtraße Nr. 11
iſt erloſchen.

Merſeburg, den 10. Dezember 1914.
Die Polizeiverwaltnng.

Die Herſtellung der Einfriedigung
des Güterbahnhofs Merſeburg und
Bahnhofes Corbetha (rö. 2300 m) ſoll

3 e Bekanntmüchung. nDie Aufbietung des ungedienten Landſturms II.
Verordnung

betreffend den Aufruf des Landſturms, vom 27. November 1914.
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer,

König von Preußen uſw. verordnen auf Grund des Artikels II 8
25 des Geſetzes, betreffend Abänderung der Wehrpflicht, vom 11. Februar
1888 (Reichsgeſetzbl. S. 11) im Namen des Reichs, wie folgt:

8 1. Sämtliche Angehörige des Lanöſturms II. Aufge-
bots die aus dem I. Aufgebot übergetreten ſind, werdöen,
ſoweit ſie nicht ſchon durch die Verordnung vom 1. und 15.
Auguſt 1914 (Reichsgeſetzbl. S. 273, 371) aufgerufen ſind,
hiermit auf gerufen. Die Anmeldung der Aufgerufenen zur Land-
ſturmrolle hat nach näherer Anordnung des Reichskanzlers zu erfolgen.

s 2. Dieſe Verordnung findet auf die Königlich bayriſchen Gebiets-
teile keine Anwendung.
graf 8 3. Dieſe Verorönnng tritt mit dem Tage der Verküunudigung in
Kraft.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteinhändigen Unterſchrift und bei-
geörucktem Kaiſerlichen Jnſiegel.

Gegeben Großes Hauptquartier, den 27. November 1914.

(D. 8.) Wilhelm.

e rereeree

Bekanntmachung,
betrffend den Aufruf des Landſturms, vom 27. November 1914.
Auf Grund der Kaiſerlichen Verordnung, betreffend den Aufruf

des Landſturms, vom 27. November 4914 (Reichsgeſetzbl. S. 495) wird
nachſtehendes zur Kenntnis gebracht:

1. Der Aufruf bezweckt zu nächſt
führung der Eintragung in die Liſten.2. Die im Jnland ſich aufhalten den Aufgerufenen ha-
ben ſich, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, bei dem Zivilvorſitzenden
der Erſatzkommiſſion ihres Wohnſitzes in der Zeit vom 16. bis ein-
ſchließlich 20. Dezember 1914 zur Laudſturmrolleanzumelden.

3. Die Aufgerufenen, die ſich im Ausland aufhalten, haben ſich,
ſoweit dies möglich und noch nicht geſchehen iſt, alsbald ſchriftlich, vder
mündlich bei den deutſchen Auslandsvertretungen zu Eintragung in be
ſondere, von dieſen zu führende Liſten zu melden.

Großes Hauptquartier, den 27. November 1914.
Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg.

2*

leiglich die Herbei-

Vorſtehende Kaiſerliche e bringe ich hiermit zur öffent-
lichen Kenntnis und erſuche die Maiſtrate, die Herren Gemeinde-
u. Guts vorſteher die unagausgebildeten Lanöſturm pflichtigen
II. Aufgebots, die aus dem I. Aufgebot übergetreten ſind das ſind
ſolche vom 39. bis 45. Lebensjahre, alſo Geburtsjahr 1875 bis 1869 in
ortsüblicher Weiſe aufzufordern, ſich unter Vorzeiguung ihrer Militär-
papiere in der Zeit vom 16. bis einſchließlich 20. Dezember 1914
bei der Gemeindebehörde ihres Wohnortes zur Landſturm-
rolle anzumelden.

Die Mannſchaften ſind jahrgangweiſe in die Landſturm-Rolle ein-
zutragen.

In Spalte 7 iſt die lt. Militärpaß getroſfene Entſcheidung einzu-
tragen.

Für jeden Jahrgang iſt eine beſondere Lanöſturmrolle aufzuſtellen.
Die Landſturmrollen ſind bis ſpäteſtens 22. Dezember er. an mich

zurückzuſendeu.
Merſeburg, den 10. Dezember 1914.

von Bethmann Hollweg.

Aufruf an die deutſchen Frauen!

Deutſche Männer und Jünglinge opfern Blut und Leb iEhre des Vaterlandes. Deutſche Frauen und Mädchen ahnen n unt.

r r im 3 Kreuz, im Nationalen Frauendienſteren Vereinen und Grup d im denten Blt ppen den Kampf auf gegen die Not
Doch noch einen anderen Kampf muß die geſamte dwelt jetzt beginnen! Das iſt der Kampf gegen s

mehr um ſich greift und alle ſittlich Denkenden mit ernſter Sorge erfüllt:
Die dreiſte Sittenloſigkeit einer durch und durch undeuntſchen Franentracht,
die ſich ſelbſt in dieſen ernſten Tagen auf der Straße breitzumachen wagt
und für die Oberflächlichkeit und Gedankenloſigkeit ihrer Träger innen
ein trauriger Beweis iſt. Verbunden mit keckem Auftreten und heraus-
fordernder Haltung iſt ſie ein Zeichen ſchlimmer Entartung. Darum fort
mit den zu engen Röcken und Kleidern, welche die Körperformen genau
zeigen Fort mit den hohen Hacken und der unnatürlichen Haltung. Der-
artige Moden entſtehen nicht in Deutſchland. Sie wurden von Pariſer
Dirnen erfunden zu dem Zweck, Männerblicke auf ſich zu ziehen. Dann
kamen ſie von ſranzöſiſchen Schneidern, die ja jedes Jahr Neues bringen
wollten, nach Deutſchland und wurden von deutſchen Frauen leider be
geiſtert nachgemacht.

Schon ſeit Jahren hat deutſcher Frauengeiſt ſich gegen derartige
Auswüchſe empört; in der Stimmung, die jetzt alle Herzen bewegt, ſind
ſie unerträglich. Sieht man doch ſogar junge Mädchen bei Hilfsdienſten
in ſolchem Aufzug!

Deutſche Frauen und Mädchen, laßt uns entſchloſſen abrücken von
dieſer Verirrung! Laßt uns den Mut faſſen, ſie mit deutlicher Entrüſtung
zu bekämpfen, bis ſie aus unſerem öffentlichen Leben verſchwinden.
Deutſche Frauenart muß ſein, dem Ernſt unſerer Zeit auch perſön

lich durch Tracht und Haltung Ausdruck zu geben.
Wir fordern alle deutſchen Frauen und Mädchen auf, ſich an unſerer

Bewegung zu beteiligen: Durch Wort und Tat in ihrem Kreiſe dafür
einzutreten und durch Namensunterſchrift für das gleichlautende Flug-
blatt in der Offentlichkeit Zeugnis dafür abzulegen! Werbet in allen
Landesteilen Deutſchlands Unterſchriften für dieſen Aufruf.

Die Namen der Unterzeichnerinnen ſollen nach Landesteilen ge
ordnet in einer Denkſchrift zuſammengeſtellt werden.

Sammelſtelle für Zuſtimmungserklärungen und weitere Unter
ſchriften des Aufrufs (auf Poſtkarte mit deutlichem Namen und Abdreſſe)
und Beſtelladreſſe für den Aufruf als Flugblatt (poſtfrei Stück 1 Pf.
400 Stück 83,50 M. 500 Stück 4,00 M.

Generalſekretär Bohn, Plötzenſee.

Die lund wirtſchaftlichen Haushaltungsſchulen
er Landwirtſchafts kammer für die Provinz Sachſen in

Seetzendorf, Nebra a. U.,
Herzberg a. E. Wandersleben

eröffnen ihren nächſten Lehrgang Anfang Januar 1915. Die Vorſteherinnen
der genannten Schulen nehmen Anmeldungen entgegen und erteilen gern
jede gewünſchte Auskunft. Proſpekte werden unentgeltlich überſandt.

Stadt- Theater Halle a. S. Tagesordnung
Sonnabend, 12. Dez. nachm. 31/2 zur Sitzung der Stadtver-

uhr: Aschenvbrödel. Abends 8 ordneten
i ich noch im Flüigel- am Montag, den 14. Dezember 1914,
leide. Sonntag, 13. Des nachm. abends 6 Uhr im Stadtverordneten

öffentlich vergeben werden,

burg, Markt 33, zur Einſichtnahme
ans und können auch von da gegen
poſt- und beſtellgeldfreie Barein-
fendung (nicht Briefmarken) von
0,50 Mark bezogen werden.

Angebote ſind bis Montag, den
Dezember d. Js. vorm. 11 Uhr ver 2

en und mit entſprechender Auf-
ſchriſtverſehen, nach hiereinzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Fertigſtellungsfriſt 6 Wochen.
Merſeburg, den 10. Dezember 1914.

Königliche Eiſenbahn-Banabteilung.

Für die Dauer des Krieges
der hieſigen Regierungs aunzle

eige gewandte Hilfsſchreiber ein
jeſtellt.

Bewerber wollen ſich ſofort
bei dem Regierungskanzleiinſpektor
melden.

Merſeburg, den 11. Dezember 1914.
Königliche Regierung.

8 d 9 9Oinohhon-Lhealer
e D.Merſeburg, Gr. Ritterſtr. 1.

Programm von Freitag Sonntag.
Eiko Woche. Neueſte Kriegsberichte.
RPiffs fidele Sommerreiſe. Humor.
Aus vergangenen Tagen. Bilder von

der Rudelsburg.)
Das Hausmädchen und der Milch-

mann. Humor.
Pöolidor ſucht den Goldonkel. Humor.
Goldbergwerk in Auſtralien. Natur.

Der Minenkönig.
Schlager in 2 Akten.

I—LD JdW zur e vitg.
Schlager in 3 Akten aus dem Leben

eines Offiziers.
Sonntag von 3 Uhr an

Jugendvorſtellung.
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Die Unterlagen liegen im Büro
der Eiſenbahn-Bauäbteilung Merſe- h

De ipil-Dorſttze i 'VuſfaDer Civil-Dorſitzende der Erſatz Kommiſſion, Z Uhr: 6.Volksvorſtellung: Oenelio. Ehungdiele
Frhr. v. Wilmowski. Abends 72 Uhr: Tiefland. Entlaſtung der Jahresrechnung

1913

ehe e eeeegregrereögge eeeeee 2 te e a) der Haushaltungsſchuke.
ſt über

ohne Risiko. Es sind ca.

on Marh gegpart!
Durch Verabfolgung von Rabatt-Sparmarken als Vergütung
für Barzahlung wurden bis jetzt über 1 Million Mark an die Kund-

schaft der Mitglieder dos Rabatt-Spar- Vereins

t bar Se ääWer seine Rinkäufe bei unseren Mitgliedern macht, spart Geld
44 000 Mark bei der

b) der kaufmänniſchen Fortbilö-
ungsſchule.

2. Bewilligung eines Zuſchuſſes
zum ſtaatlichen Servisſatze für die
für das Gefangenenlagerein geſtell-
ten Sergeanten und Unterofſiziere.

3. Verpachtung eines Teils des
früher Manfeld'ſchen Planes Nr. 287.

4. Vermietung des über der Werk-
ſtatt des Waſſerwerks befindlichen
Vodenraumes.

5. Nach bewilligung von Mitteln
für Kanaliſationszwecke.

6. Nach bewilligung von Mitteln
für Verlegung des Zementſchuppens
vom Nulandtplatz nach der Kiesgrube.

7. Bewilligung von Mitteln für
eine Weihnachtsfeier:

a) der im ſtädtiſchen Kranken-
hauſe untergebrachten Verwundeten,

b) des hieſigen Landſturm-Er-
ſatz-Bataillons.
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Stadt-
Sparkasse sicher angolegt.

e
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und Amgegend.
S

valt-Spar- Verein Merseburg
8. Bewilligung einer einmaligen

Beihilfe an das Zentraldepot für
Liebesgaben in Berlin.

9. Bewilligung einer Lieferung
von Coks an den Vaterländiſchen
Frauenverein hier.
10. Bewilligung von Mitteln für

die bei Begräbniſſen der in hie-
ſigen Lazaretten verſtorbenen deut-
ſchen Heeresangehörigen zu ſtellende
Trauermuſik.
11. Bewilligung von Mitteln zum

Ankauf von Decken uſw. für das
hieſige Landſturm-Bataillon.

k. V.

W ericeauuß
Von

Beutepfer den.
Jn Halle a. S. in den Stallungen des Herrn Joſef Frank,
Delitzſcher Straße, werden am Montag, den 14. Dezember
1914, vormittags 11 Uhr, eine größere Anzahl belgiſcher
Arbeitspferde jeden Alters, auch Fohlen durch die

9Landwirtsehafts kammer
gegen Barzahlung an Landwirte der Provinz Sachſen verkauft.

W e h 9 e S e tT e h e e dee hS e

12. Ausſtattung der Wohnung des
Zur Generalverſammlung Kaſtellans in der Brauhausſtraße

des Nr. 1 mit einer Gasanlage.kirchl Armenpflegevereins 13. Beſetzungder Stelle desKaſtellans
an der Kleinkinderbewahranſtalt der

der Altenburg Altenburg.
Montag, den 14. d. M. abends 8 Uhr 14. Ankauf des ſog. Hetzer ſchen

Unteralten-Tiergartens.
Merſeburg, den 10. Dezember 1914,
Der Stadtverordnetenvorſteher.

Bothe.

im „Bergſchlößchen“
burg 22 werden die Mitglieder hier-

durch eingeladen.
Vorlagen:

1. Jahresbericht. 2. Etwaige Anträge.
Der Vorſtand. Delius. Kirchlicher Männerverein der

Altenburg.

i g 5. ab. 8 1Oeffentlicher a See Unteretet
v burg 22.Arbeitsngchweis „Krieg und Religion“ Vortrag

von Herrn Rektor Sehmiſch mit an-
Hülterstr. 30. Telephon 218. ſolteß ſ. rHäſte wi ommen!Geſucht werden Der Vorstandl,6 Knechte, 1 Melker, 2 Feuer- Sſchmiede, 1 Hufſchmied, 1 Buchbinder,
1 Schuhmacher, 1 Fleiſcher, 20 junge
Leute als Brikettverlader, 20 Frauenoder Mädchen als Brikettverlade- Eit
rinnen.
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a ven hiefernen St
aus der Saale gelandet. Abzuholey

Es ſuchen Stellen: bei Dorias, Waterloobrücke.
Frauen als Aufwartung und zur eWäſche. e e Wurger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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